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Vorwort


Dies ist kein Buch für jene,


die glauben, Faschist:innen seien Nachbar:innen


mit denen man einfach mal reden müsse.


Es ist kein Buch für jene,


die sich an ihrer angeblichen Neutralität festklammern,


während ringsum die Lunte brennt.


Es ist kein Buch für Leute,


die Toleranz mit Wehrlosigkeit verwechseln,


für jene, die so lange abwägen wollen,


bis alles brennt.


Ich habe dieses Buch geschrieben,


weil ich es nicht mehr ertragen kann,


wie man in diesem Land


Worte glattbügelt,


Debatten moderiert,


Podien baut für Hetzerinnen,


und dann so tut,


als sei Demokratie ein Selbstläufen


Ich habe es geschrieben,


weil zu viele die Faust in der Tasche ballen,


während die anderen


die Steine werfen.


Ich habe es geschrieben,


weil ich diese Lügen nicht mehr hören will:


Dass „die Sorgen der Menschen“


irgendwie entschuldigen,


dass sie anderen das Mensch sein absprechen.


Dass Hass


nur ein „aufgeheiztes Klima“ sei,


statt ein Plan,


den längst jemand bezahlt.


Dies ist ein Buch für alle,


die nicht mehr wegsehen.


Für alle, die keine Lust mehr haben,


die Mitte zu retten,


wenn sie sich längst verkauft hat.


Für alle, die verstanden haben,


dass Faschismus nicht plötzlich marschiert —


sondern meterweise kriecht,


bis niemand mehr merkt,


wie nah er schon ist.


Ich habe keinen Trost.


Ich habe keinen guten Schluss,


keine warme Geste für die,


die meinen, man könne


Rechtsradikale noch argumentativ einfangen.


Ich habe nur Wut.


Und die Hoffnung,


dass aus dieser Wut


eine Mauer wird,


gegen die sie rennen,


bis sie bluten.


Dies ist kein Buch,


das versucht, Brücken zu bauen


zu denen,


die andere entrechten wollen.


Dies ist ein Buch,


das die Brücken anzündet,


auf dass niemand sagen kann,


sie hätten den Weg nicht gesehen,


den sie gegangen sind.


Ich schreibe,


weil wir keine Zeit mehr haben.


Weil sie längst auf den Listen stehen,


die Namen derer,


die in ihrem Reich


nicht mehr atmen sollen.


Weil die erste Gewalt


immer das Wort ist,


und die zweite Gewalt


der Applaus.


Ich schreibe,


weil wir keine Ausreden mehr haben.


Weil jeder Tag,


an dem wir still sind,


ein Tag ist,


an dem sie lauter werden.


Weil wer heute noch abwägt,


morgen mittendrin steht.


Und wer heute noch schweigt,


morgen Komplize ist.


Dies ist kein Aufruf zur Vernunft.


Dies ist ein Aufruf zum Widerstand.


Dies ist keine Hand,


die versöhnen will.


Dies ist eine Faust,


die alle trifft,


die glauben,


man könne Faschismus einhegen,


verhandeln,


neutral kommentieren.


Wenn ihr es bis hier lest,


habt ihr eine Wahl:


Steht ihr auf


oder sitzt ihr weiter da,


bis sie vor eurer Tür stehen?


Dies ist mein Teil des Kampfes.


Macht,


was ihr wollt.


Aber glaubt nicht,


ihr hättet später noch sagen dürfen,


ihr hättet es nicht gewusst.









Kapitel 1:


Faschismus war nie weg.


Nur die Aufmerksamkeit.


Sie sagen:


„So schlimm wie früher wird’s schon nicht wieder“


Ich sage:


„Früher ist längst wieder da — bloß mit besserem WLAN.“


Der Faschismus hat nie die Koffer gepackt.


Er hat sich nicht verabschiedet, er hat sich nur umgezogen.


Statt Stiefeln trägt er jetzt Anzug.


Statt Parolen spricht er von „Identität“, „Tradition“


und „Demokratiegefährdung durch links“.


Er hat gelernt, wie man sich tarnt.


Wie man narrative Nebelkerzen zündet.


Wie man mit Opferrolle und Kulturkampf-Themen kapert,


die eigentlich nie ihm gehört haben.


Er wohnt längst wieder mitten unter uns.


Im Smalltalk der Kollegen, im Nicken des Sporttrainers,


in den Telegram-Gruppen deiner Nachbarn.


Und wenn er spricht, dann klingt es nicht mehr nach


„Sieg Heil“, sondern nach


„Ich habe ja nichts gegen Ausländer, aber...“


Er kam nie mit dem Sturm,


sondern mit Smalltalk,


Anzug und Algorithmen.


Früher hingen seine Plakate an Wänden


Heute streamt er direkt in deine Timeline.


Er braucht keine Fackelzüge mehr — er braucht nur ein virales Video,


ein paar Filterblasen und eine Demokratie,


die zu erschöpft ist, sich zu wehren.


Er war nie weg.


Er war nur gut getarnt— hinter Floskeln wie


„besorgte Bürger“,


„Remigration“,


„das wird man ja wohl noch sagen dürfen“.


Und hinter dem ewigen deutschen Reflex:


„Bloß nicht übertreiben. Bloß nicht die Nazis nennen."


Man hat ihn unterschätzt, verharmlost, ignoriert.


So lange,


bis man neben Neonazis „die Basis“ mitlaufen ließ.


So lange,


bis man antifaschistischen Widerstand als „linksextrem“ deklarierte.


So lange,


bis Menschen wieder mit Pfefferspray in der Tasche zu Arbeit


gehen,weil sie nicht „deutsch genug“ aussehen.


Der Faschismus kommt nicht im Sturm.


Er kommt in kleinen Schritten.


Und jedes Mal sagt jemand:


„Ach komm... so schlimm ist es doch noch nicht. “


Der Faschismus kommt nicht im Sturm.


Und genau in dem Moment


wenn du wegschaust,


wenn du schweigst,


wenn du relativierst —


genau dann wächst er.


Nicht weil er stark ist.


SONDERN WEIL DU SCHWACH BLEIBST.


Faschismus war nie weg.


Nur die Aufmerksamkeit.
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DER FASCHISMUS KOMMT NICHT MEHR


MIT UNIFORM


UND ERHOBENEN ARM


ER KOMMT MIT TWEET,


TALKSHOW UND TRIGGERSTRATEGIE.
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Und alle klatschen höflich—weil man ja zuhören muss.


Früher war rechte Gefahr ein Slogan auf Plakatwänden.


Heute ist sie ein Netzwerk aus Fake-News-Kanälen,


Telegram-Gruppen, AfD- Funktionären, Compact-Abonnenten


und Influencer:innen mit Dackelblick


und Deutschlandflagge im Profil.


Sie ist kein Mob mit Fackeln.


Sie ist ein Algorithmus, der dich in die Radikalisierung gleitet,


ohne dass du es merkst.


Sie sitzt im Bundestag, in Landesämtern, in Elternräten,


in Fußballvereinen.


Sie schreibt Bestseller und Kommentare in der FAZ.


Und sie klingt nicht mehr nach „Heil Hitler“,


sondern nach „Remigration“, „Bevölkerungsaustausch“


Es ist dieselbe Scheiße — nur in besserem Deutsch.


Sie tarnt sich als Meinung.


Als „Widerstand gegen Eliten“.


Als „Angst um das Eigene“. Und niemand traut sich mehr zu sagen:


Das ist Faschismus.


Weil alle Angst haben, als „intolerant“ dazustehen.


Wir haben uns daran gewöhnt.


Daran, dass Hass nicht mehr flüstert, sondern schreit.


Daran, dass Entmenschlichung wieder argumentativ verpackt wird.


Daran, dass die Grenze des Sagbaren täglich neu verschoben wird —


und alle stehen daneben und tun so, als sei das eben Demokratie.


Faschismus ist nicht laut, weil er mächtig ist.


Er ist laut, weil alle anderen leise geworden sind.


Weil Widerspruch heute als „Haltungsjournalismus“ gilt.


Weil Widerstand als „übertrieben“ gilt.


Weil wir gelernt haben, dass Einmischen stört —


vor allem nicht beim Familienessen, in der Teeküche


oder beim Friseur.


Stattdessen wird diskutiert,


ob man der AfD „die Themen wegnehmen“ sollte.


Als wären Demokratie und Menschenrechte ein Programm,


das man kopieren kann.




Wehret den Anfängen war


einmal. Heute sind wir längst


mittendrin ˗˗ und alle tun so,


als sei das noch Demokratie.





Aber Deutschland wäre nicht Deutschland,


wenn es nicht auch das hier in eine Debatte verwandeln würde.


Das kann dieses Land besonders gut:


Faschismus als Meinung tarnen.


Und Diskussion mit Zerstörung verwechseln.


Es ist keine Debatte,


wenn eine Partei das Existenzrecht von Menschen infrage stellt.


Es ist keine Meinung, wenn jemand „Remigration" fordert—


und damit meint:


Raus mit denen, die nicht in sein Weltbild passen.


Es ist keine Diskussionsgrundlage, wenn jemand sagt,


„Wir müssen uns wehren, bevor wir unsere Kultur verlieren.“


DAS IST KEINE


ANGST.


DAS IST


PROPAGANDA.


Es ist der Versuch, den Nationalsozialismus kompatibel


mit der Gegenwart zu machen.


Und niemand will’s so nennen, weil das Wort „Nazi“ heute


angeblich schon Gewalt ausübt
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...aber


der Nazi selbst?


Der darf reden.
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Reden, sitzen, planen. Und Deutschland diskutiert.


Über Bürgerdialoge. Über Protestwähler.


Über „die Sorgen der Menschen “.


Währenddessen gibt es wieder Todeslisten.


Wieder Morddrohungen gegen Journalistinnen.


Wieder Familien, die ihre Kinder nicht mehr zur Demo mitnehmen.


Wieder Menschen, die überlegen, das Land zu verlassen ˗


weil sie queer sind, jüdisch, schwarz, laut.


Aber im Bundestag spricht man von Sacharbeit.


Im Landtag von demokratischer Verantwortung.


Und auf kommunaler Ebene


arbeiten CDUler plötzlich mit der AfD zusammen,


aus Vernunftgründen.


Weil sonst der Müll nicht abgeholt wird.


Weil sonst der Haushalt kippt.


Das ist nicht Pragmatismus.


Das ist Kapitulation mit Excel-Tabelle.


Deutschland hat aus seiner Geschichte gelernt,


wie man sich gut fühlt—auch


wenn es wieder passiert.


Man nennt es heute einfach


anders.


Sagt „Remigration“


statt „Deportation“.


„Identität“


statt „Rassenlehre“.


Neu benannt.


Nicht neu gedacht


Und hofft,


dass die neue Verpackung die alte Schuld nicht mehr erinnert.


Faschismus kommt nicht mit Panzern.


Er kommt mit Paragraphen.


Mit Talkshows.


Mit Twitter—Threads


und Regierungsanfragen.


Mit Fake News und False Balance.


Mit der Behauptung,


das Volk zu sein —


und dem festen Vorsatz,


es nach eigenen Maßstäben zu säubern.


Wir sind nicht am Anfang.


Wir sind im Rückbau.


Und wir treten nicht mal mehr auf die Bremse.


Wir winken aus dem Rückspiegel.


MIT NAZIS REDEN


IST EIN GIFTIGES SPIEL


(und alle nennen es Demokratie)


Die AfD ist keine Protestpartei.


Sie ist keine Fehlentwicklung.


Sie ist kein Betriebsunfall der Demokratie.


Sie ist ein Projekt.


Und sie meint es ernst.


Ernsthafter als der gesamte politische Betrieb es sich eingestehen will.


Man stellt sie gerne als Symptom dar —


als Reaktion auf soziale Spaltung, Migration,


Corona, Globalisierung, Gender.


Als sei sie der verirrte Schrei der,, Abgehängten" .


Als müsse man ihnen bloß zuhören um sie wieder einzufangen.


Was für ein gefährlicher Irrtum.


Die AfD ist kein Hilfeschrei.


Sie ist ein Fahrplan — zur systematischen


Demontage liberaler Demokratie.


Sie ist klug aufgebaut:


Kommunal verankert, digital vernetzt, verzahnt mit Netzwerken


aus Rechtsanwältinnen, Burschenschaften, Medienkampagnen,


völkischen Familieninitiativen und Verlagen,


die mit der freundlichen Optik des „konservativen Realismus“ eine


Agenda treiben, die in Wirklichkeit aus Säuberungsfantasien besteht.


Und ja:


Sie sagen das auch.


Jeden verdammten Tag.


Nur dass man nicht hinhört,


weil das Wort „Demokratie“ noch im Satz vorkommt.


Sie benutzen unsere Sprache, um ihre Ideologie wie


ein Trojanisches Pferd ins System zu fahren.


Was früher „Blut und Boden“ hieß,


heißt jetzt „Remigration“.


Was früher „Volksverrat“ war, heißt heute „Kulturverlust“.


Was früher am Stammtisch brüllte,


sitzt heute in Untersuchungsausschüssen.


Und schreibt mit an der Erzählung,


dass Demokratie links unterwandert sei —


und man sich „das Land zurückholen“ müsse.


Die AfD ist nicht rechtspopulistisch.


Sie ist faschistisch mit Funktionalität.


Und sie hat gelernt, wie man wartet.


Sie will nicht mitregieren.


Sie will zerstören.


Die Pressefreiheit.


Den Rechtsstaat.


Den öffentlichen Diskurs.


Und am Ende: die pluralistische Gesellschaft.


Und währenddessen?


Laden Medien sie ein, um Quote zu holen.


Behandeln sie wie eine demokratische Kraft,


die man argumentativ stellen müsse —


als könnte man mit Menschen, die Deportationen planen,


über Haushaltsanträge sprechen.


Jeder Auftritt in Talkshows, jede „konsequente Auseinandersetzung“,


jede Aufwertung durch politische Nebensätze —


ist ein Geschenk an ihre Agenda.


Die AfD ist kein Betriebsunfall.


Sie ist eine Investition —


in die politische Radikalisierung Deutschlands.


Und jeder, der mit ihr spielt, öffnet eine Tür,


die wir vielleicht nie wieder schließen können.


Faschismus war nie weg.


Nur die Aufmerksamkeit.


Die Rechte hat nichts Neues zu sagen.


Aber sie hat gelernt, wie man das Alte neu verpackt.


Früher: „Das Abendland ist in Gefahr.“


Heute: „Die Wokeness bedroht unsere Freiheit.“


Früher: „Volksverräter.“


Heute: „Linksgrün-versifft.“


Die Inhalte sind gleich geblieben —


nur die Grammatik wurde angepasst.


Der rechte Kulturkampf ist keine Nebenfront.


Er ist die Bühne, auf der sie sich inszenieren.


Und er funktioniert,


weil er mit einer Gesellschaft arbeitet,


die lieber über Worte streitet als über Konsequenzen.


„Gendern nervt.“


„Ich bin kein Nazi, aber diese ganze Trans Ideologie...“


„Die dürfen ja alles sagen, aber wehe, wir sagen mal was!“


Sie haben es geschafft, das Bild zu drehen:


Nicht mehr die, die angreifen, sind gefährlich —


sondern die,


die sich wehren.


Nicht mehr Faschistinnen sind das Problem —


sondern diejenigen, die ihnen widersprechen.


Die Rechte spricht von Cancel Culture, meint aber:


„ Warum darf ich nicht mehr ungestraft hetzen?“


Sie spricht von Meinungsfreiheit, meint aber:


„ Warum darf ich keine Menschenfeindlichkeit mehr


in Talkshows brüllen?“


Und wir?


Wir diskutieren mit.


Wir lassen uns vorführen.


Wir beantworten groteske Vorwürfe, als wären sie berechtigt.
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Willkommen


im Selbstmitleid


der Mehrheitsgesellschaft.
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Wir geben Sendezeit,


wir geben Bühne,


wir geben Raum —


und wundern uns, warum wir ihn langsam verlieren.


Die neue Rechte will keine Debatte


Sie will eine Bühne —


auf der sie sich als Opfer inszenieren kann,


während sie alle anderen zum Feind erklärt.


Sie klagt über Denkverbote —


und verbietet jeder marginalisierten Gruppe, auch nur einen Millimeter


Platz einzunehmen.


Sie brüllt: „Ich werde mundtot gemacht!“ —


in Talkshows, in Bestsellerlisten, in Landtagen.


Das ist keine Satire. Das ist Strategie.


Wer sich selbst zum Opfer macht,


braucht keine Argumente mehr —


nur noch Empörung.


Und genau damit kippen sie den Diskurs.


Sie machen aus Schutz eine Bedrohung.


Aus Respekt eine Zensur.


Aus Vielfalt eine Krankheit.


Aus dem Grundgesetz eine linke Idee.


Faschismus war nie weg.


Nur die Aufmerksamkeit.


Die größte Leistung des Faschismus ist nicht die Gewalt.


Es ist die Lüge, dass er ein Randphänomen sei.


Und wir haben diese Lüge geglaubt.


Aus Bequemlichkeit.


Aus Angst.


Aus einer trügerischen Hoffnung heraus,


dass es vielleicht einfach vorbei sei.


Dass nach 1945 irgendjemand wirklich aufgeräumt hätte.


Doch niemand hat aufgeräumt.


Man hat Teppiche ausgerollt und darunter gekehrt, was stank.


Der rechte Rand war nie Rand.


Er war Wohnzimmer. Büro. Amtsstube. Schulzimmer. Polizeiwache.
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